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WEIDEZÄUNE: Der Tierhalter haftet bei Unfällen 

«Ein Draht ist kein Draht» 
Wer zäunt, trägt die 
Verantwortung, falls die 
Tiere ausbrechen. Es ist 
wichtig, die Vorgaben 
zu beachten. Und sich 
mit einer Checkliste 
abzusichern. Bedeutung 
kommt auch der Wahl 
des Zaunmaterials zu. 

SUSANNE MEIER 

In diesen Wochen sind viele 
Rindvieh-, Schaf- und Ziegenhal­
ter am Erstellen der Zäune. Es 
ist eine Arbeit, die Zeit braucht 
- und. Sorgfalt erfordert. Denn 
wenn es zu Unfällen kommt, 
weil Tiere ausbrechen oder Kin­
der unter dem Zaun hindurch 
auf die Weide gelangen, haftet 
der Tierhalter. Gemäss Arti­
kel 56 aus dem Obligationen­
recht «Haftung für Tierhalter» 
muss er bei einem Unfall bewei­
sen, dass er die Sorgfaltspflicht 
eingehalten hat. 

«Wir empfehlen daher allen 
Rindviehhaltern mit Weiden im 
Publikumsbereich, unseren Rat­
geber und die Checkliste anzu­
wenden», so Cornelia Stelzer 
von der Beratungsstelle für 
Unfallverhütung in der Land­
wirtschaft (BUL, siehe Kasten). 
«Die Checkliste kann auch an­
gewendet werden, wenn keine 
Wanderwege durch die Weide 
führen oder wenn Milchkühe 
oder Aufzuchtrinder geweidet 
werden. Die Praxis zeigt, dass 
dieses Dokument bei Ereignis­
sen mittlerweile juristisch ge­
sehen ein grosses Gewicht hat. 
Tierhalter können damit zeigen, 
dass sie die Risiken beurteilt und 
Massnahmen umgesetzt haben -
und haben so im Fall der Fälle 
nicht <nichts, in der Hand.» 

Keine Meldepflicht 

Wie oft es zu solchen Zwi­
schenfällen kommt, ist nicht 
bekannt. «In der Landwirtschaft 
gibt es keine Meldepflicht. Wir 
können also nicht sagen, wie 
viele Unfälle sich 2024 ereignet 
haben», ergänzt Stelzer. Vermut­
lich ist aber auch das letzrn Jahr 
nicht konfliktfrei vergangen. 
Man liest immer wieder von 
Beschwerden, weil eine Person 
oder ein Hund den Elektrozaun 
berührt und einen Stromstoss 
erlitten hat. Sie betont deshalb: 
«Elektrozäune müssen generell 

Ideal eingezäunt mit zwei Bändern. (Bild: Samuel Krähenbühl) 

markiert werden, die Frequenz 
ist jedoch nicht vorgeschrieben. 
In Publikumsbereichen lohnt es 
sich sicher, genügend Schilder 
aufzuhängen.» · Bei Durchgän­
gen auf Wanderwegen ist darauf 
zu achten, dass nicht gleichzeitig 
das metallene Drehkreuz oder 
Tor und ein Leiter des Elektro­
zauns berührt werden können.» 

Starke Kontraste 

Konkreter sind die Vorgaben, 
wie Zäune für verschiedene 
Tierarten aufgebaut sein soll­
ten. «Ein Draht ist kein Draht», 
betont Cornelia Stelzer. «Wir 
raten generell immer zu mindes­
tens zwei Litzen oder Drähten. 
Je nach Risikobeurteilung ist 
dann eine dritte Litze notwen­
dig, etwa bei Kälbern in der 
Weide, Stieren oder entlang von 
Hundespazierwegen.» Generell 
würden im Einzelfall die Emp­
fehlungen der Zaunhersteller 
gelten, auch punkto Höhe, er­
gänzt sie. «Was die Farbe der 
Litzen oder Bänder anbelangt, 
werden starke Farbkontraste 
besser wahrgenommen», so ihr 
Tipp. «Man weiss mittlerweile 
auch, dass Rinder, pferde, Klein­
wiederkäuer und Wild die Farbe 
Blau gut sehen.» 

Gute Leitfähigkeit 

Die Zaunhersteller raten 
ebenfalls bei Kälbern, Rindern 
und Kühen zu mindestens 
zwei Drähten, für den Stier zu 

ABSICHERUNG 

Die Beratungsstelle für Unfall­
verhütung in der Landwirt­
schaft (BUL) und Mutterkuh 
Schweiz haben einen Ratgeber 
mit Checkliste für Bauern er­
arbeitet, womit Gefahren er­
kannt und gebannt werden 
können. Rindviehhalter sollten 
ihre Weiden und Alpweiden 
mit diesem Ratgeber und der 
dazugehörenden Checldiste 
beurteilen und wo nötig Mass­
nahmen einleiten und umset­
zen. Die Fflicht der Bauern 
ist es ebenso, den Wanderern 
das richtige Verhalten aufzu-

einem dritten. Auch für Pferde 
werden drei Drähte empfohlen. 
Bei Schafen und Ziegen sind 
ein 90er-Netz mit 3000 Volt am 
Ende des Zauns und der 4-Lit­
zen-Zaun in der Höhe eines 
Weidenetzes gängige Methoden. 
Bei Verwendung von Litzen und 
Drähten sowie bei breiten Bän­
dern sollten laut der Firma Hori­
zont die pfähle im Abstand von 
6 bis 8 m gesteckt oder geschla­
gen werden. Bei 20 mm breiten 
Bändern sind 5 m Abstand, bei 
40 mm breiten Bändern 3 m rat­
sam. 4 m voneinander entfernt 
sollten die pfähle bei 7 bis 8 mm 
dicken Elektroseilen stehen. 

Ob man Bänder oder Drähte 
verwendet, spielt laut Cornelia 
Stelzer keine Rolle. «Wichtiger 

B V D: Letzte Meile der Ausrottung 

· zeigen. Hinweistafeln und ein 
Merkblatt, das von der BUL, 
Mutterkuh Schweiz, dem Ver­
band Schweizer Wanderwege 
und dem Schweizer Bauernver­
band erarbeitet wurde, macht 
Spaziergänger mit einfachen 
Zeichnungen auf die wichtigs­
ten Verhaltensregeln aufmerk­
sam. Doch Hinweistafeln allein 
genügen nicht, um der Sorg­
faltspflicht nachzukommen. Je­
der Tierhalter ist ersatzpflichtig 
für Schäden, die seine Tiere an­
richten. Eine zwingend nötige 
Haftpflichtversicherung sollte 

sind eine gute Leitfähigkeit und 
Erdung, dass gute Isolatoren 
verwendet werden und dass die 
Leiter immer gut gespannt sind. 
Hier macht das Band mehr Pro­
bleme, vor allem in Gegenden 
mit viel Wind. Band sollte nur 
zusammen mit Bandisolatoren 
verbaut werden.» 

Nicht verknoten 

Bei den Zaunpfählen gilt laut 
dem Inforama Zollikofen BE: 
Schwere Eichenschwellen über­
dauern Generationen, für das 
Rammen sollte aber auf spezia­
lisierte Unternehmen zurückge­
griffen werden. Vom eigenhän­
digen Eingraben der Schwellen 
wird abgeraten, da diese den 
Zugkräften längerfristig nicht 

Vorsicht bei der Gemeinschaftsalpung 
Der Erreger der BVD kann 
~ich durch den Tierverkehr 
erneut stark ausbreiten 
und zu massiven Schäden 
in betroffenen Tierhaltun­
gen führen. Sömmerungen 
mit Tieren aus verschiede­
nen Tierhaltungen stellen 
ein spezielles Risiko dar. 

Auf gemeinsamen Sömmerun­
gen kommen Tiere aus verschie­
denen Haltungen über längere 
Zeit miteinander in Kontakt. 
Mit dem Erreger der Bovinen 
Virus-Diarrhoe (BVD) infizier­
te Tiere können dabei andere Zwischen Tieren aus verschiedenen Betrieben.kann sich das 

verantwortlichen versichern, 
dass nur Tiere aus Tierhaltungen 
mit grüner BVD-Ampel oder aus 
Tierhaltungen mit einer «BVD­
Sömmerungs bescheinigung » 
des kantonalen Veterinäramts 
gealpt werden. 

Tiere aus Haltungen mit oran­
ger oder roter Ampel gehen nur 
auf Alpen, auf denen sie keinen 
Kontakt zu Tieren aus andereij 
Tierhaltungen haben. Ist wegen 
fehlender Alternativen nur' eine 
gemeinsame Sömmerung mög­
lich, wenden sich die Tierhal­
tenden ans Veterinäramt für die 
Abklärung des BVD-Risikos. 

Das BVD-Risiko einer Rinder­
h;ilt11no i<:t <:Pit rlPrn 1 l\T"""',.,... 

fünf bis zehn Millionen Fran­
ken Schaden decken und der 
Selbstbehalt massvoll begrenzt 
werden. Der Tierhalter kann 
sich von der Haftung befreien, 
wenn er eine Risikobeurteilung 
gemacht hat und nachweist, 
dass er alle Massnahmen zur 
Schadensvermeidung getroffen 
hat. Dies alles kann er mit der 
ausgefüllten Checkliste bele­
gen. sum 

Ratgeber mit Checkliste sowie Hinweis­
tafeln und Merkblätter bestellen unter 
bul.ch. Download Leitfaden zur Alpung 
von Mutterkühen: mutterkuh.ch. 

standhalten. Bei der Verwen­
dung von weniger groben pfäh­
len aus Akazie, Kastanie oder 
Lärche lassen sich stabile Ecken 
und Abschlüsse erstellen, in­
dem sie fachgerecht verstrebt 
werden. Spezielle, drehbare 
Eckisolatoren ermöglichen es, 
mehrere Hundert Meter Litze 
oder Band von einer Stelle aus 
zu spannen. Dies erleichtert 
das spätere Nachspannen und 
schont die Litze. Denn, so Cor­
nelia Stelzer von der BUL: «Lit­
zen und Bänder sollten nicht ge­
knickt, gewickelt und schon gar 
nicht verknüpft werden, damit 
sie sie den Strom sicher leiten. 
Sonst respektieren die Nutztiere 
auch die besten Abschrankun­
gen nicht lange.» 

NACHRICHTEN 

56 000 Euro für 
Kalb geboten 
Die 30. Ausgabe der reno1 
ten Top-Genetik-Auktion ~ 
Sale versetzte die Rinde1 
branche erneut in Begeis 
Auktionator Andreas Aebi 
te am vergangenen Freit 
deutschen Karow die einn 
Alte 3Star NWH Britt Red 
geboten von Heinrich Wec 
und GenHotel aus Holla 
56000 Euro einem deu 
Käufer zuschlagen. Sie i 
höchste Simply-Red-Tochte 
RZG (161) weltweit. Une 
Red P geht auf Bipper I 
Bridge zurück, die der Sch 
Zuchtkenner Rudolf H. 
schild aus Aldonhill Bri 
Red züchtete und auf die 
wie Bipper Bruno-Red, S 
Brekem, Sam P, Schrag( 
naco und Globed P zur 
hen. 22 000 Euro wurde f 
halbjährige Jungrind UnH 
Syn Efeu, das aus der F 
von Milkworth Manfred 
stammt, geboten. Der Pre· 
17 500 Euro zahlte Heinz 
aus Kyburg ZH (Meier's Ho 
für das zwei Monate Alte K~ 
Ceres. Die Callum-Tochter

1 

tet in mehreren Systeme· 
Deutschland (162 RZG), Sc 
(1664 ISET), Italien (5097 
Kanada (3718 GLPI), US.Al 
GTPI) und Frankreich (19< 
hoch und dürfte eine intere 
künftige internationale S, 
mutter sein. Im Schnitt ~ 
für rund 40 Verkaufstiere 
Euro geboten. hal 

Sensibilisierung 
wegen Littering 
Rechtzeitig zum Start dei 
doorlebens haben die ka1 
Jen Bauernverbände laut 
Schweizer Bauernverband 
drei verschiedene Feldrand 
und eine Broschüre gegen 
ring, das achtlose Wegv 
von Abfall, auf Wiesen erh 
Wer entlang von Strasser 
Spazierwegen Probleme 
Abfall hat, der Tiere töte~ 
schwer verletzen und M 
nen beschädigen kann, der 
bei den Kantonalverbände 
sendes Material beziehe~ 
für die korrekte Abfalle 
gung zu sensibilisieren. 
hat der SBV zum Thern 
Eventmodul zum Ausleih 
Angebot. sum 
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